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Rückzug der Engländer bei Mern
Großes Hauptquartier , 28. April . Amtlich. (WTB .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Aus dem flandirischen Kampffelde wich der Feind

n rückwärtige Linien aus . Südlich von Langemark
;ing er über den Steenbach, östlich von Upern in
eine Stellungen vom Herbst 1914, bei Zillebeke über
»iese hinaus zurück. In scharfem Nachdrängen zwan¬
gen wir den Feind vielfach zum Kampf. Hierbei
rahmen wir Belgier und mehrere hundert Engländer
lesangen. Wir erreichten die Linie: Südwestlich von
Zangttnark—Westufer des Steenbach—Verlorenhoek—
hooge- Zillebeke—Boormezeele. Tie in vergangenen
fahren schwer umkämpfte Toppelhöhe 60 ist in un-
erem Besitz.

Starke Artillerietätigkcit im Abschnitt des Kem-
.nel. Nach Abwehr der französischen am Abend des
26. April gegen den Westhang des Berges geführten
Gegenangriffe stieß unsere Infanterie aus eigenem
Lntschluh dem zurückgeschlagenen Feinde nach und er-
türmte den Ort Loker

Au. dem Nordufer der Lhs scheiterten feindliche
Vorstöße. Hierbei nahmen wir ebenso wie bei einer
wfolgreichen Unternehmung nordwestlich von Festubert
Engländer gefangen. Bei Givenchy wurden starke eng¬
lische Angriffe abgewiesen.

Aus den: Schlachtfelde zu beiden Seiten der Somme
»lieb die Gefechtstätigkeit auf Erkundungen und zeit-
veilig auflebenden Artilleriekampf beschränkt. Am
hangarb Walde brach ein feindlicher Teilaneriff zu-
-ammen. ,

f Osten.
)rt Finnland

General Graf von der Goltz hat Tavastehus nach
kampf genommen. Beim Einzuge in die Stadt wurden
lnfere Truppen von der Bevölkerung begeistert be¬
grüßt.

Ter Erste Generalquartiermeister . Ludendvrfs.

Der rote Tag.
t. Tie blutigste Schlacht im ganzen Kriege.

Ter letzte Freitag brachte der Entenre die uwge-
-euerlichsten Verluste, die sie je an einem euizigen
Lchlachttage dieses Krieges erlitten hat. In Flandern
md südlich der Somme haben am 26. April .Eng¬
länder. Australier . Franzosen und Marokkaner unge-
«ählte Tausende verloren . Tie Höhe der Blut-
>pfer übersteigt alle Begriffe.  Ter Ber¬
ätst des wichtigen Kemmelmassivs und der ebenso wich-
ngen Anschlutzstellungin einer Breite von rund 10
SUomete: zwang die englisch-französische Führung in
Flandern, alle verfügbaren Kräfte immer wieder zu
sergeblichen Gegenangriffen ins Treffen zu werfen.

Bon allen Seiten her wurden in aller Eile frische
truppen in Richtung auf den Kemmel in Marsch gesetzt.
Lie deutschen weittragenden Geschütze faßten diese oft
u Doppelkolonne anmarschierenden feindlichen Regi-
nenter vor dem weit überhöhenden Gelände aus mtt
wm vernichtenden Feuer ihrer Dchiversten Kaliber. Die
Reihen gelichtet, die Truppe erschöpft und atemlos,
fv traten englische und französische Divisionen nach
chrem Eintreffen ins Gefecht, um sich in rücksichtslos
wiederholten nutzlosen Angriffen zu verbluten . Be¬
sonders schwer litten dicht versammelte feindliche Kräfte,
Sie aus der Linie Tickebusch-Le Kleit zum Angriff
sorbrachen. Auch westlich Tranoet r schlug das deutseye
Lie Angriffe, die den ganzen Tag über andauerlen,
Feuer einen massierten feindlichen Angriff zu Boden,
wurden an allen Stellen restlos abgewiesen.

Ein zweitesBlutbad  bereitete die franzopsche
Führung ihren Truppen südlich der Somme.  Tie
als Elitetruppe bekannte Division Marocarne.
die an Stelle der an den beiden Vortagen stark er¬
schütterten Engländer nördlich vom Hangardwalde ein¬
gesetzt werden mutzte, hat hier außerordentlich.

chwere Blutopser  bringen müssen. Das erste
Fremden-Requirent. ferner ein Turko- und ein Zuaoen-
Regiment dieser Division, die dicht geschlossen neben-
emander zum Angriff vorgingen, gerieten im Nebel

die Offiziere zum Teil noch zu Pferde - bis un¬
mittelbar an die deutschen Linien heran und wurden
auf kürzeste Entfernung von dem rasenden deutschen
Maschinengewehrfeuer niedergemäht. Nur schwache
Reste des tapfer stürmenden Feindes erreichten südlich
Villers -Bretonneux unsere,vorderste Linie, wurden je,
doch alsbald durch energischen.Gegenstoß restlos zuruck¬
getrieben. Bon allen drei angreifenden Regimentern^
dieser französisa n Elitedivision blieben zahlreiche Ge¬
fangene in deutscher Hand. Tie Haufen ihrer Toten
liegen vor den deutschen Stellungen.

Alle Gefangenen aus den neuen Gefechten klagen,
darüber , daß s>'e immer dann eingesetzt würden und
bluten müßic wenn die Engländer znrückgrngen oder
deren Kräfte zum Ungriff nicht ausreichten.

Ei« deutsches rl-Voot im Schivarzen Meer.
An " Odesta wird gemeldet: Ein deutschesU-Boot

brachte das Al inen schiff „Olga " aus Jalta auf.

Dienstag , den 30 , April 1918«

Las Schiff Enthielt,eine Waffenladung und versuchte
ju fliehen, wurde jedoch durch Schüsse daran ver¬
hindert. 100 Meilen vor Odessa beschoß ein deut¬
sches U-Boot einen Transportdampfer  unter
roter Flagge . > !

Hotlanv gibt den dentschie« Forderungen nach. !
Ties ist nach holländischen Pressestimmen das Er¬

lebnis der letzten Verhandlungen , die in der zweiten
Kammer in einer Geheimsitzung und nachher in einem
ikabinettsral gepflogen wurden. Ueber däs Wesen
ws deutsch-holländischen Konflikts schrieb in diesen*
Lagen recht vernünftig der holländische Professor
Sleeswijk in der „Toekomst":

„Wir haben die Beschlagnahme unsrer Schiffe
tut mit einem Einspruch beantwortet . Niederländische
Kauffahrteischiffe, d. h. niederländisches Grundgebiet,
vird jetzt von dem Verbände für die Beförderung
ron Truppen und allem anderen Kriegsbedarf ge-
iraucht. Und wir erheben Einspruch. Soll man es
etzt, wo es sich um die Durchfuhr von etwas Stein -,
chlag für Wegeverbessemtng handelt , tatsächlich auf
nnen Streit ankommen lassen? Das ist wirklich nicht
mzunehmen. Unsere Regreruirg weiß auch sehr gut,
>atz sie unter den heutigen Umständen dafür niemals
>' ie Zustimmung der Volks Vertretung  er¬
hallen wird . Nun wir einmal nach der anderen
Leite so weil gegangen sind, können wir nicht anders,
rls uns auch in dre Durchfuhr zu schicken." ,

Reue Abmachungen mit Frankreich wegen der j
Gefangenen 1

ind in einer Konferenz in Bern getroffen worden.
Las Ergebnis der Verhandlungen wird von schweize¬
rischer Seite als befriedigend bezeichnet. Zwei Bev-
nnbarungen . die eine über Kriegsgefangene, die andere
Iber Zivilpersonen , wurden unter Vorbehalt der Ge¬
nehmigung der beiderseitigen Regierungen unterzeich¬
net. Eingehendere amtliche Ausschlüsse können erst
:n einigen Tagen veröffentlicht werden.

Was wir alles fertig bringen.
Tie - englische Zeitung „Daily Expreß", fragt , wie

»r möglich sei, daß die Deutschen nach den Verlusten
ron vrer Kriegsjahren noch immer ' der 'Entente an
Zahl überlegene Heere entgegensteilen können? Ihre
Bevölkerung war doch nur auf 70 Millionen geschätzt,
vährend England und Frankreich ohne die Hilfsvölter
35 Millionen zählen. Tas Blatt antwortet : „Kein
Zweifel, Deutschland hat uns irregeführt.  Seine
Bevölkerung betrug beim Kriegsausbruch gewiß an
Sie 100 Millionen , und es hat uns überlistet,
'ndem es insgeheim nicht nur seine Vorräte , sondern
»uch sein Menschenmatecial vermehrte."

Wien,  28 . April . Amtlich wird verlautbart:
lln der italienischen Front keine größer:» Kampfhano¬
iungen. Ter Chef des Generalstapes. >

18 « Jahrgang.

Lloyd Georges Ende?

Politische Rundschau,
:: Wenn da» gleich« Wahlrecht abgelehut wird . . .

Las preußische Staatsministcrium hielt am Sonnabend
:ine Sitzung, die mehrere Stunden währte. Es de-
'aßte sich mit der Wahlrechtsfrage. Wie dem „Berl.
Lok.-Anz." mitgeteilt wird , besteht bei der Regierung
nicht die Absicht, schon jetzt den Landtag aufzulösen
und dadurch schwere innerpolitische Kämpfe heraüfzu-
oeschwdren. die Regierung ist vielmehr gewillt, auf
anderem Wege  dem Landtage zu zeigen, daß sie
nach wie vor gesonnen ist, nicht von dem Boden der
Regierungsvorlage zu weichen. Damit wird die Zu¬
rückziehung der Vorlage im Fall der Ablehnung ,des
gleichen Wahlrechts angedentet. Bei der 2. Lesung
der Vorlage im Abgeordnetenhause wird die Be¬
sprechung der Paragraphen 1 bis 3 verbunden. § 1
enthält die Voraussetzungen des Wahlrechts, 8 2 die
Bedingungen für seinen Verlust, un ) § 3 lautet in
der Regierungsvorlage schlicht und einfach: „Jeder
Wähler hat eine  Stimme ". Mit dieser Fassung steht
und fällt das - gleiche Wahlrecht. Ter Ausschuß hat
an dessen Stelle ein Mehrstimemnwahlrecht gesetzt,
dem die Regierung entschieden ablehnend gegen-
übersteht .

:: Ter neue Obcrpväsident der Rhcrnprovrnz.
Tie „Köln. Ztg ." teilt mit : Es bestätigt sich, daß Land¬
rat v. Groote zum Oberpräsidenten der Rheinprovrnz
ernannt ist. Ter neue Oberpräsident ist bekannt als
Vorsitzender der rheinischen Landwirtschaftskammer und
feit langem Landrat in Rheinbach.

— Bei der Landtagsersatzwahl in Sagan -Sprottarv
Wurde Rittergutsbesitzer v. Kessel (Zersd/r, , w*,,./
mit allen Stimmen gewählt. i

E
A Tie Piickchlen- und Paketsend,mg in» Feld ist

jetzt wieder sreigegeben. Es wird indes dringend da¬
vor gewarnt , mit diesen Sendungen leicht verderolrche
Nahrungsmittel ins Feld zu schicken.

A Pakete an K.iegsgefanqene in Italic « brauchen
die bisher vorgeschriebenen Zollinhaltserklärungen nutzt
Mhr beigejügt zu werden.

einer
igntffe

sonst et» Mini!
n ganz

ident zu sein pflegt. K. P.

Die schlechten Kerls
von der Regierung.

Pazifisten verleumdet werde«."

scheu Offenswe gefunden
nehme». Nach diese» Briefen hat sich

hm CVtiififtr t fmtitktt t>rhä>hl ith

Die Jrenfrage wird ihn stürze».
Llohd George scheint nachgerade doch etwas allzu¬

viel Gegner zu bekommen. Die Altliberalen mögen ihn
nicht wegen seines diktatorischen Wesens, gemäßigte
Konservative wie Lansdowne wegen seiner „knock-out"-
Polittk , ein jingoistisches Blatt wiederum wie die „Mor-
ning Post" erflärt , Lloyd George führe die englische
öffentliche Meinung über den Krieg irre , seine Haltung
sei niedrig und — rm Munde eines Engländers der här¬
teste Vorwurf — „unenglisch". Der Rücktritt des Mi¬
nisterpräsidenten sei unerläßlich, weil er in seinem
rechthaberischen Dilettantismus in die militärischen
Angelegenheiten hineinpfusche Konfusion Hervorrufe
und Korruptton begünstige.

So ist kürzlich an die Stelle des verdienstvollen
Leiters des englischen Flugwesens Trenchart der Lord
Rothermere ersetzt worden, dessen einziges Verdienst
darin bestand, der Bruder des Zeitungsköuigs North-
ttiffe zu sein. Lord Rothermere ist aber nach kaum
einer Woche „geflogen", weil der allgemeine Unwille
über die Günsttingswirtschast zu groß war. Noch
zrötzer ist die Mißstimmung über die Herabwürdigung
ses englischen Selbstgefühls durch den Ministerprä¬
sidenten. Schon der französische Oberbefehl über das
mglische Heer hat sehr verstimmt. Nun aber hat Llohd
George in öffentlicher Parlamentssitzung vor Amerika
Kotau gemacht. Er hat die Homerule-Vorlage für
Zrland  damit begründet, daß die amerikanische
fffeutliche Meinung das Angebot der Selbstregierung
»n Irland erwarte.

„Amerikas Ansicht ist für uns im gegenwörtt-
;en Augenblick vital;  ich wünschte, ich könnte dem
hause mitteilen , wie vital sie ist. . . . Nichts wird
nehr beitragen , uns das volle Maß des , amerikani¬
schen Beistandes zu sichern."

Llohd George gestattet also um der amerikanischen
Kriegshilfe willen einejn fremden Lande die Ein-
nischung in eine ausgesprochen i n n er polittsche An¬
liegenheit von größter Wichtigkeit.

Dabei wird diese Selbstdemütigung kaum Erfolg
haben, denn die Iren  sind nicht gesonnen,  ein.
Tauschgeschäft zwischen ihren , beiläufig über Home-
rul« hinausgehenden , politischen Ansprüchen und der
kVehrpfiicht zuzulassen. Die irische Geistlichkeit hat
im ganzen Lande gegen die Wehrpflicht gepredigt und
>em Volke einen schon von über zwei Millionen ge¬
leisteten Eid,  dem vom englischen Unterhause be¬
schlossenen Gesetze energischen Widerstand  entgegen-
Mstellen, abgenommen. Die irischen Parlamentarier
saben beschlossen, nicht nach London zu den Unte'--
»aussttzungen zurückzukehren, sondern in Irland zu
»leiben, um den Widerstand gegen die Wehrpflicht
pt organisieren.

Die auk den englischen Schiffswerften und in den
Nnnittonsfabriken beschäftigten irischen  Arbeiter
flüchten aus England und Schottland nach der grünen
Znsel, um . nicht gewaltsam zum Militärdienst heran-
zezogen werden zu können; durch diese Flucht wird
nebenbei die nationale Verteidigungsarbeit gefährdet.
Zn Irland selbst haben Arbeitseinstellungen
trotzen Stils stattgefunden . Um die Konfusion zu voll-
mden, bedroht der Führer der Ulsterleute, Herr Car-
son, die Regierung , falls Homerule auch auf Ulster
ausgedehnt werde. «Die Regierung» trifft gegen die
drohenden Unruhen ihre Maßnahmen. Sie Wt die
Waffen, deren sie habhaft werden kann, in ganz Ir¬
land beschlagnahmen; die hauptsächlichsten Eisenbahn¬
linien und die Post- und Telegraphenbureaus sind

°" ^ S^ ünst? Ĵrland dem englischen  Heere mehr
Truppen entziehen,  als für die Ausstellung neuer
irischer Mannschaften in Frage kommen. Diese Entwick¬
lung der irischen Verhältnisse ist also ebenfalls ein
recht wunder Punft für Llohd George, und daß Mar-
schall Haigs pathetischer Tagesbefehl, keinen Fuß breit
Boden mehr aufzugeben, am Kemmelberge so gründ¬
lich ad absurdum gefühtt worden ist, kann weder
die Stellung dieses Feldherrn , noch die des Minister-
räsidenten festigen. Denn Llohd George ist infolge

- ten Einmischung in die militärischen
anderem Maße verantwortlich, al»

die Leben»-
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In einem Briefe ans Wembley vom 16. 3. 18
^ es : »Wann wird dieser furchtbare Krieg enden?

bei diesem Mangel anchen Lustangrissen und . . . _ _ _
. cungsmitteln müssen wir hier leben. Dazu kommt

vas Schwere, das ihr draußen durchmachen müßt!"
In einem Briese von London, vom 27. 3. 18: „Wir
sind jetzt sehr knapp an Milch, weil so viele Kühe
-ms den Markt gewandert sind." Hüll Yorkshire, 27. 2.
18: „Ich glaube, Pferdefleisch ist nichts für mich! Zn
»en Läden sieht es sehr unappetitlich ans . und doch
rfsen es sehr viele Leute. Wie alten Arbeits-
Pferde  werden nach etwa 15jähriger Dienstzeit ge¬
schlachtet und gegessen."

London 26. 2. 18: „Wir können weder Tabak
noch Zigarren kaufen. Wie soll das bloß noch werden?
S* wird immer schlimmer." London, 14. 2. 18: „Das
SlMellen um Lebensmittel ist scheußlich und dabei oft

zwecklos. Die schlechten Kerls von der Regie¬
rung geben offen zu, baß genau aufgepaßt und attes
unterdrückt wird, was den Soldaten und Matrosen
iiber den augenblicklichen Stand der Dinge Aufklärung
zibt: Ich glaube, man hat dir auch schon gesagt,
»ah das, was du aus der Heimat hörst, nicht wahr
>ei . Glaube das nicht, die Knappheit ist furchtbar,
«ur Schwindler in höheren Stellungen haben vermöge
chres vielen Geldes an allem genug."

Hüll, Yorkshire, 8. 2. 18: „Es kann wirklich nicht
langer mehr dauern , wenn man das Volk nicht
»erhungern  lassen will ."

Ein besonders düsteres Stimmungsbild gibt ein
erbeuteter englischer Brief aus London vom 10. März,
in dem es heißt: „Der Krieg hat zu lange gedauert,
and nur eine Revolution wird ihn meines Erachtens
fu Ende bringen. Zweifellos sind die oberen Zehn¬
tausend für den Krieg und zrttern bei dem Gedan¬
ken an Frieden . Die Art und Weise, wie die Pazi¬
fisten verleumdet werden, beweist, wie sehr man dort
»den das Kriegsende befürchtet. Die armen Soldaten
«* der Front »verden gerade noch so durchgefüttert,
trotz alledem besteht aber eine große Partei , die für
Kriegsverlängerung Propaganda macht. Es ist wirk¬
lich trostlos. Ihr armen Soldaten werdet durch die
Arbeiter daheim verkauft. Ihr seid ja jetzt hiergegen
machtlos, und den Arbeitern wird mit ein paar Schil¬
ling Kriegszulage der Mund gestopft. Jede Hand¬
lungsfreiheit ist ihnen genommen."

Wie sehr es in England an Kartoffeln  man¬
gelt, geht aus einem gleichfalls erbeuteten Befehl
»es englischen Generalquartiermeisters R. Ford an die
erste Armee hervor. Er lautet : „Perwaltungsbefehl
Rr. 77 Regt. 14 Korps. Nach eingegangener Nachricht
ist es sehr wahrscheinlich, daß nach Juli 1918 die
Kartoffelversorgung von auswärts außerordentlich
schwierig, wenn nicht unmöglich sein wird. Es sollen
»aher Schritte unternommen werden, um dieser Ge¬
fahr zu begegnen. Eine möglichst große Fläche muß
»»gebaut werden, so daß die Formationen sich selbst
»erforgen können. Und wenn dies auch nur in kleinem
Umfange getan werden kann, so daß die Truppe eine
venn auch noch so geringe Kartoffelration erhält , so
wird dies .schon eine große Wohltat sein. Anfor¬
derungen von Saatkartoffeln sind an den Ackerbau-
»irektor zu richten."

In einem Anschreiben eines Brigadegenerals E.
Arith vom 25. Januar 1918 heißt es: „Aus dem
»roßen Hauptquartier wird darüber geklagt, daß wegen
Ausbleibens einer durchgreifenden Frontveränderung
Mt der Yp«!rn- und Sommeftont bestellbares Land, das
aicht bereits von Einwohnern bebaut sei, schwer zu ftn-
)en wäre. Jnfolgedessert könne an der Front von
Somme und Ypern, wo selbst beträchtliche Strecken
Landes verfügbar wären , Ackerbau in irgendwelchem
größerem Maßstabe nicht betrieben werden^ es solle
daher versucht werden, durch Bebauen von klei¬
nen  Strecken in der Nähe von Lagern und Quar¬
tieren wenigstens etwas  zu erreichen." _

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bus dem Schlachtfelds in Flandern von Mittag

rn auflebender Artilleriekampf. Die Beute feit der
Lrstürmung des Kemmel hat sich auf über 7100 Ge-
fanaene, darunter 181 Offiziere, 53 Geschütze und 333
Maschinengewehre erhöht. *

Zwischen dem La Bassee-Kanal und der Scarpe
iowie nördlich von der Somme rege Erkundungstätig-
keft der Engländer . 'Starke Teilangriffe der Franzosen
gegen Hangard Wald und Dorf wurden blutig ab-
-ewiesen.

Borfeldkämpfe an vielen Stellen der übrigen
Front . Auf dem Ostufer der Maas brachte ein Vor¬
stoß in die ftanzösischen Gräben Gefangene ein.

Bon den anderen Kriegsschauplätzennichts Neues.
Der Erste Generalquärtiermeister : Ludendorsf.

Allgemeine Kriegsnachrichten.
? Kohlenmot in England.

Infolge der Einziehung von 100 000 Bergleuter
rst die Kohlenerzeugung in Großbritannien sehr ge
rrng , und eine Kohlenrationierung für das ganze Laut
wird die Folge sein.

Die kanadische« Franzose« gegen England.
dk. „In den neu eingetroffenen englischen Zeitun¬

gen," so schreibt das „Algemeen Handelsblad" von
11. April , „haben wir Angaben über die Unruhen ir
dem von eingewanderten Franzosen bewohnten Quebe«
" °—den. Aus den Meldungen geht hervor, daß di«
Aufständischen auf die Soldaten schossen, und" das
diese das Feuer beantworteten . Auf beiden Seiter
hat es Tote und Verwundete gegeben. Am 1. April
wurde die Stadt unter militärischen Befehl gestellt
Alle öffentlichen Versammlungen sind untersagt . Dei
bei den Unruhen verursachte Materialschaden wird aui
600 000 Mark eingeschätzt. Einen guten Einblick in di«
Stimmung unter der französischen Bevölkerung in Ka¬
nada gibt das Buch des Herrn Bonrassa : „Der Papst
als Friedensrichter", worin es heißt: „Die verderb-
Uche Lehre des Imperialismus , der Herrschaft höherer
Rassen, diese unchristliche und unmenschliche Lehre
wurde zuerst in England gepredigt. England setzte
sre mrt großem Erfolg zu seinem eigenen Vorteil in
dre Praxis um. England ist sich und der ganzen
Menschheit gegenüber verpflichtet, einen Teil der
Greuel , die es vollbracht hat, wieder gutzumachen
und das Mißtrauen , das es gegen sich selbst in die
Welt gesetzt hat , wieder zu zerstreuen." — Auch das
sind kleine Beiträge zur „Einheitsfront ".

Standmanische Arbeiter für England?
Tie norwegische Zeitung „Middagsavisen " meldet,

o« Mangel an männlicher Arbeitskraft mache sich in

.-MWM.
Von den Frönten.

Großes Hauptquartier . 29. Avril 1918. (WTB.)

^ .. - Su werben. 'Ein größerer Transport
lunger Danen habe kiirzlich auf dem Wege nach Eng-
land Chrrstrania passiert. Ihnen seien hoher Lol n
und gunstrge Arbeitsbedingungen versprochen worden.

Vergebliche Zetielungen.
Auf dem Balkan wie überall in der ' Welt, wohin

chre Agenten kommen dürfen, haben die Gegner mit
großen Geldmitteln allerlei Ränke geschmiedet' und Un-
nthen zu stiften versucht. Von einem Erfolge solcher
Treibereien wußten sie dieser Tage aus dem jetzt
bulgarrschen-Terl des früheren Serbien zu berichten.
Die Nachricht der Pariser Zeitung „L'Oeuvre", derzu-
'?lge: ut den Departements Nisch und Leskowatz
"n Aufstand ausgebrochen wäre , ist nach bulgarischer
Feststellung tn jeder Hinsicht erfunden. Im ganzen
^ ^ u Gebiet herrscht vollständige Ruhe. Dort kommt
der Bevölkerung ihre bulgarische Vergangenheit immer
mehr zum Bewußtsein und lveist die serbische Ent-
aattonalrsierung zurück.

Holland wird mutig.
Wenn der Autzenverband ihnen kein Getreide gibt,

)ann arbt Holland kein Rinn aus Äava. Der Wa-

, Korrespondent oer „«.nocrarev « reg-
drahtet, daß das bereits mitgeteifte holländische Aus¬
fuhrverbot  für Holländisch-Ostindien am 22. April

getreten ist. — Die Mitteilung hiervon hat
Kor«1** nIam ^ en ^, rei len  Bestürzung heroorgerufen.
besonders unangenehm wird das Verbot der Ausfuhr
2J * S .r u u und Zinnerzen empfunden. Die Vereinig-

haben rm vergangenen Jahre in Hol-
andtsch-Ostrndren ungefähr 16 000 Tonnen Zinn ge-

Munitionserzeugung  und
*** J?1 Lubrrkatron von Konserven benötigen. Sie
ver^ n wahrscheinlich aus Bolivia Zinn zu bekommen

Holland spielt hier ein gewagtes Spiel : denn
^bem verbr«herischem Kriegswahnsinn in Amerika
arm das zu Gewaltmaßnahmen der Entente führen.

Araazöfische Regiernngsmörd »-
? *rden nicht bloß ins Zuchthaus

n/rhp« langsam zu Tode gequält , sondern sie
verden rn dringenden Fallen durch gedungene Ver-
recher gemordet, damit ihre Friedensarbeit der Re-
l̂ rung kerne Schwierigkeiten mehr macht. Neulich
Ebener Anarchist Almerehda in Paris ins Gefängnis
Dorfen und ernrge Tage darauf „tot aüfgefunden".
fcfcl berichten Pariser Blätter trotz der Zensur : „Vor
Z ^,rwei Monaten traf in Bourges ein Soldat den
*55**?" Sträfling von Fresnes , Bernard . der be-
anntllch der Wärter Alm r̂eydas war und bereits
«rdächt̂ war , den Mord begangen zu haben. Der
°̂ ldat fragte Bernard . ob er Almerehda wirklich er-

vorauf Bernard geantwortet habe: „Ja,
^d ' gt  und bin  infolgedessen frei

bekomme  nach dem Frieden noch
gut gemacht." Der Soldat be*

inwt sofort einem ihm befreundetenmwalt , der seinerseits den
nachrichtigte. Ter Verteidiger Almerehdas. Morel, lief
srch von dem Soldaten das Geständnis Bernards noch,
mals schriftlich bestätigen. ’

Die ftanzösische Presse hat sich durch die Zensui
nicht davon abhalten lassen, diese Nachricht in di«
Oeffentlrchkeit zu bringen . Sie wird sicher nicht dazr
bertragen, die Kriegsbegeisterung zu erhöhen.
Ä Drei fleischlose Tage in Frankreich.
ri , ftanzösische Verpflegungsminister gibt amt-
lnh bekannt, daß mit Rücksicht auf die Truppenver-
Pflegung die Zahl der Fleischtage verringert werden

werden drei fleischlose Tage' wöchentlich
einyeführt , und bisher zulässige Schlachtungen ver-mrndert.

Karl Marx-Feiern in Frankreich.
Wie „Populaire " mitteilt , haben die ftanzösischen

Sozralrsten beschlossen, den 100sährigen Geburtstag
von Karl Marx am 6. Mai zu feiern. Die Partei er¬
mißt einen Auftuf an die französische Arbeiterschaft,
der von den Deputierten Bracke und Longuet (der ein
Enkel von Karl Marx ist) verfaßt wird.' Außerdem
sollen in ganz Frankreich Gedenkfeiern stattfinden.

Offenbar wollen die kriegswütigen „Genossen" in
Frankreich damit ihre — noch immer beanspruchte,
trotz der antisozialistischen Kriegstreiberei — Zuge¬
hörigkeit zu der Gefolgschaft des Kriegsbekämpfers
Marx beweisen. ^

Englischer Konsul 'als Spion entlarvt.
.Der englische Vizekonsul in Goeteborg Captain

Leslie Grant wurde als Leiter der englischen Svionage»
zentrale entlarvt . Grant versuchte verschiedentlich,
Leute nach Deutschland zu militärischer und mariti¬
mer Spionage zu entsenden. Er besitzt selbst viele
schwedische Pässe, womit er seine Aaenten ausstattet.
Die Angelegenheit ist durch die deutsche politische Po-
lrzei aufgerollt worden. In Schweden war das längst
bekannt, aber man wagte nicht, gegen den allmäch¬
tigen Herrn Engländer aufzutreten.

Auch die Schweiz muß sich wehren. r™"~
Der schweizerische Bundesrat richtete eine warnende

Note an sämtliche in Bern akkredierten Gesandt¬
schaften  der kriealübrenden Staaten , in der festae-

Adrrenne von Drchardft- ne.
Roman von G. Warden.

Autoriflerte Bearbeitung von Max von Weitzenthurn.
SA (Nachdruck verboten.)

.Gewiß ! Worin besteht dieselbe?"
»Wir haben von Fräulein Derring und von meinem

Interesse nn ihr gesprochen. Wie steht es um das Ihre
für fie, Herr Kilreyne? Lieben Sie die Komtesse?"

Kilreyne sah dem andern unverwandt in die Augen
»nd antwortete dann mit einer kurzen Bejahung.

»Werden Sie sie heiraten?"
»Ich hoffe, daß es mir eines Tages getingen wird,

fie zu meinenk geliebten Weibe zu machen."
»Sie werden, ffc also heiraten, wenn es Ihnen ge¬

lingen wird, sich ihre Neigung zu erringen — fie würden
ste heiraten, wer und was immer zwischen Sie und Kom¬
tesse Derring treten möge? Ist Ihre Liebe so groß?
Schwören Sie mir, daß sie es ist, und daß Sie es tun
werden!" rief Thurston.

»Ich habe mir selbst bereits diesen Schwur geleistet!"
entgegnete Kilreyne überrascht. »Sie sprachen ja aber
gerade so, als ob Sie es wünschen würden, daß diese
Heirat zustande käme?"

»Ich wünsche es auch, und zwar vo« ganzem Herzen!"
erklärte Thurston.

Kilreyne war betroffen. War es möglich, daß ein
Mann, welcher, wenn auch noch so unglücklich, ein Mäd¬
chen liebte, einem Rivalen gegenüber solche Worte aus¬
sprach? In Thurstons Wesen verriet sich keine Leiden¬
schaft. sondern nur ein tiefes, inneres Gefühl.

»Ich würde es gern sehen, wenn Komtesse Adrienne
die Ihre würde." fuhr der Rentmeister fort. »Es würde
mir ern Trost und Glück sein, wenn ich Orckardstone ver¬
lassen muß, ein Trost und ein Glück, zu wissen, daß Sie
ihr zur Seite stehen. Seien Sie überzeugt, daß. wenn
Sie mir Kunde geben, daß Sie Komtesse Derring ge¬
heiratet haben, Sie mir die größte Freude bereitey!"

Er verneigte sich, mochte eine abwehrende Bewegung,
als ob er andeuten wolle, daß er nicht wünsche, daß noch
weiter über die Sache gesprochen werde, und verließ dann
das Gemach.

Kilreyne sank aus einen Stuhl . Was — was war

vas ? Nach langer Zeit erst raffte er sich auf und schloß
das Fenster.

' »Olivier Derrings Tod in Australien ist niemals be¬
wiesen worden," sprach er leise vor sich hin. »Ob der
Graf je den Gedanken gehegt hat, daß sein Bruder viel¬
leicht nicht tot sei, daß er leben und zurückkehren könne?"

16.
Im Wohnzimmer von Orchardstone saß Tutu in

einer Sofaecke und beobachtete alles, was um sie her vor¬
ging. Draußen auf der Terrasse schritt Adrienne auf und
ab. und nachdem ste eine Weile dem Gesänge,im Zimmer
gelauscht hatte, trat sie ein und aus Kilreyne zu. der am
Klavier saß.

»Du sollst uns nicht stören. Adrienne!" rief Tutu ihr
heftig entgegen. »Herr Kilreyne singt, und ich höre ihm
aern zu. Wenn du also nicht die Absicht hast, seinen Ge¬
sang zu begleiten, so störe uns nicht!"

»Singen Sie nur so weiter, Herr Kilreyne," sagte
Adrienne, „ich hindere Sie nicht!"

»Ich war eben im Begriff, aufzuhören," meinte er.
»Weswegen?" forschte Tutu ärgerlich.
»Weswegen?" wiederholte er. »Nun, um frische.Lust

zu schöpfen."
»Hm — lächerlich!" rief Tutu schnippisch. »Erzählen

Sie mir doch nicht solche Märchen! Sie erwarten ooch
nicht, daß ich vieselben glaube? Sie täten viel besser
daran, mir die Wahrheit zu sagen!"

Adrienne hatte sich inzwischen wieder der Terrasse
zugewandt, und Tutu fuhr fort:

. »Sagen Sie mir doch lieber, daß Sie nur hinaus¬
wollen, um, soweit Ihnen dies gestattet, mit Adrienne
allein zu sein?"

»Wie kommen Sie dazu, das zu sagen?" forschte er
lachend

»Ich habe es erraten," versetzte Tutu ernsthaft, »ge¬
rade so, wie ich erraten habe, daß Cunliff ihr gern den
Hof machen möchte. Ihnen ergeht es ebenso, nur find Sie
noch verliebter!"

»Und was dann, wenn ich behaupte, daß es nicht
wahr sei?" entgegnete Kilreyne.

»Du lieber Himmel!" rief sie. »Behaupten können
Sie es immerhin! Im Rechte bin ich doch! Wenn Sie

mir aber widersprechen, dann gehe ich zu Adrienne und
erzähle ihr alle meine Beobachtungen."

. Kilreyne war ganz entsetzt, denn er wußt recht gut,
daß Tutu imstande war, ihre Drohung auszuführeu.
Hastig griff er nach ihrem Handgelenk, um sie zurückzu¬
halten.

»Sie wollen doch nicht behaupten, daß Sie imstande
wären, ihr zu sagen, ich sei in fie verliebt!" stieß er aus.

»Aber, gewiß, warum sollte ich das denn nicht tun ?"
entgegnete sie. »Lassen Sie meine Hans los !"

»Nein," antwortete er. „Ich gebe Sie nicht frei, bis
Sie mir nicht Ihr Wort verpfänden, daß Sie Komtesse
Derring keintz Silbe von dem sagen wollen, was Sie be¬
obachtet zu haben glauben."

»Ich gebe Ihnen mein Wort nicht!" trotzte ste ihm.
»Sie bleiben also dabei, dnß Sie zu Komtesse Der¬

ring hinausgehen wollen, um ihr alles das zu sagen, was
Sie sich in den Kopf gesetzt haben?"

»Ich wüßte nicht, weshalb ich es 'nicht tun sollte!"
»Deshalb hakten Sie Tutu so fest, und was soll ste

mir nicht sagen. Herr Kilreyrze?" ließ sich in diesen,
Augenblick Adriennes ruhige Stimme vom Terrassenein¬
gang her vernehmen.

Diesen Moment nahm Tutu wabr. um sich von ihm
loszureißen, und ihn mit ihren grünlich schillernden
Augen boshaft anblitzend, rief sie:

»Was ich dir nicht sagen soll? Er ist in dich verliebt!
Frage ihn nur selbst, ob ich nicht im Rechte bin mit meiner
Behauptung! So, Herr Kilreyne, nun sehen Sie zu, wie
Sie mit ihr fertig werden!"

Und ste hüpfte hinaus auf die Terrasse, und ihr spötti¬
sches Lachen klang zu den beiden Zurückbleibenden her¬über.

Adrienne stand wie versteinert. Hochmütige Ableh¬
nung verriet sich in jedem Zug ihres stolzen Gesichtes.
Kilreyne war ste niemals schöner erschienen als in diesemAugenblick.

»Ich fordere Sie gar nicht auf, Herr Kilreyne," brach
ste das eingetretene Schweigen, »den Unfinn zu wider¬
legen, welchen jenes Kind eben gesprochen hat. Es wäre-
überflüssig."

^ r- (Fortsetzung folgt)



Mir wrrv, va« venanevene .nonsuiare uno « rzeron-
sulate sich an einem verbotenen Nachrichtendien  st
beteiligt haben. Der BnndeSrat erinnert daran , daß
nach völkerrechtlichem Brauch den iremden Konsuln und
Bizekonsuln das Recht der Erterritorialftät nicht zn-
komme und sie der Strafgerichtsbarkeit de" Landes
unterlägen. Das Privileg ' der Unantastbarkeit der
ffonsulararchive bleibe selbstverständlichaufrecht er¬
halten. - .

Die englische« Verluste bei Aeebrüqge.
Nach amtlicher englischer Auskunft sind die Ver¬

luste bei der Unternehmung an der belgischen Küste
am 23. April folgende: Offiziere gefallen 16, an ihren
Verwundungen gestorben 3, vermißt 2, verwundet 29.
Mannschaften gefallen 144, an Verwundungen gestor¬
ben 25, vermißt 14, verwundet 355.

Das neue amerikanische Heeresgesetz.
Das Repräsentantenhaus stimmte am 26. April

vem vom Senat bereits angenommenen Gesetzentwurf
zu. der die Rekrutierung aller amerikanischen Bür¬
ger, die am 21. Juni 1917 das 21. Lebensjahr er¬
reicht haben , vorsieht . Durch dieses Gesetz werden
jährlich eine Million Männer mehr, als bisher vor¬
gesehen, der Rekrutierung unterworfen.

Konzessionen zur Bolksbernhigung.
In Italien wurde folgendes bestimmt: Unbegrenz¬

ter Urlaub  für Soldaten und Unteroffiziere der
Jahresklassen 1874 und 1875, die vier oder mehr
Föhne ernähren müssen: Versetzung derjenigen Mann¬
schaften von der Front nach ihrem Heimatsorte , die
zwei oder mehr Söhne im -Heere haben, beginnend
mit der Jahresklasse 1876: Befteiung der Söhne von
Witwen über 60 Jahre , die keinen weiteren lebenden
Bruder haben, vom Frontdienst.

Ins Gefängnis Pit den Pazifisten.
Die sozialistische, Ĥumanitee" beklagt die zahllosen

Denunziationen und Verhaftungen . So sind beispiels¬
weise unlängst zwei Arbeiterinnen zu je drei Wochen
Gefängnis verurteilt worden, weil sie bezweifelten,
oatz Paris aus 120 Kilometer Entfernung beschossen
werden könne. Offenbar sind die Richter zu gewissen¬
losen Henkersknechten der Kriegsinteressenten herab¬
gesunken. — Arbeiter wurden als Defaitisten verhaftet,
weil sie sich weigerten, Wein zu bezahlen, um aus
ben Sieg anzustoßen.

» U;
: p‘ Kleine Kriegsnachrichte«.

" Tie englische Regierung hat alle Jute  und
Zutesabrikate wegen Mangels an Rohstoffen beschiagl-
liahml.

Politische Rundschau.
— Staatssekretär v. Kühlmann  und der neue

SsterreichischeMinister des Auswärtigen Baron Bu-
cian  sind mit Begleitung zu den Friedensverhand-
lungen in Rumäniens Hauptstadt Bukarest îngetroffen.

:: Der Kanzler bleibt beim gleichen Wahlrecht.
Der Reichskanzler Prof . Dr . Graf v. Hertling hat
in seiner Eigenschaft als preußischer Ministerpräsident
Vertreter der Arbeitergewerkschaften empfangen. Dabei
iußerte sich der Kanzler bei dieser Gelegenheit zu
)en christlich-nationalen Arbeiterführern auch über die
Wahlrechtsfrage. Er betonte, daß er mit dem gleichen
preußischen Wahlrecht stehe und falle.  Vor eini¬
gen Tagen noch habe sich der Kaiser  ihm gegenüber
Sah in geäußert , daß er nach wie vor unbedingt auf
Sem Boden der Wahlrechtsvorlage stehe. Anders lau¬
tende Gerüchte seien durchaus unzutreffend. — Tie Ar¬
beiterführer versicherten dem Kanzler, daß in der
zesamten deutschen Arbeiterbewegung keinerlei Neigung
Ider gar Absicht bestehe, in eine Ausstandsbewegung
ünzutreten. Gerüchte, die anders lauteten , hätten in
»er Arbeiterbewegung keine Begründung . Sehr er¬
wünscht sei allerdings , daß von den militärischen und
Zivilbehörden der Arbeiterbewegung ein größeres Ver¬
ständnis entgegengebracht werde.

:: Ter Deutsche Kriegerbund und der Preußische
öandeLkriegerverband haben zum 19. und 20. Mai
ünen in Berlin stattfindenden außerordentlichen Ab-
zeorduetentag einberufen, um Stellung zu nehmen zur
Kriegs- und Kriegerhintcrbliebenenfürsorge. Dabei
will man auch zu den Vereinen und Verbänden von
Kriegsbeschädigten Stellung nehmen, ferner zur Ver¬
einheitlichung der Organisation des deutschen Krieger-
sereinswefens.

:>Kriegsbeschädigtcn-Vcrbände bestehen bisher der
Essener ,.Wirtschaftsbund der Kriegsbeschädigten", der
»n sozialdemokratischerSeite begründete „Bund der
Kriegsbeschädigten und Kriegsteilnehmer", mit dem sich
kin Hamburger Bund und einige kleinere Organisa¬
tionen zum „Reichsbund" verschmolzen haben. Dann
wird seitens der christlichen Gewerkschaften die Grün¬
dung eines solchen Bundes angekündigt und endlich
will ein Zeitungsunternehmer in Gemeinschaft mit
iinem Generalleutnant a . D. eine derartige Organisa¬
tion ins Leben rufen.

:: Eine Streikwarnung , die wohl auf den 1. Mai
silt, erläßt der Hauptausschuß der „wirtschaftsfried¬
lichen' Gewerkschaften in Gemeinschaft mit einer An¬
zahl Arbeiter- und Angestelltenverbünden, darunter
der Verband katholischer Arbeitervereine (Sitz Berlin)
and der Verband deutscher Handlungsgehilfen in
Leipzig. Ter Aufruf warnt bte erwerbstätige Be¬
völkerung, sich durch Ankündigung von Arbeitsnieder¬
legungen im feindlichen Ausland zum Streik verleiten
SU lassen. „Noch leistet, von unbedeutenden Aus¬
nahmen abgesehen, die feindliche sozialistische Arbeiter¬
schaft ihren Regierungen im Kampfe gegen Deutschland
anbedingt Gefolgschaft. Die UnterzeichnetenVerbände
krachten es angesichts der revolutionären  Agi¬
tation des feindlichen Auslandes als ihre heilige
Pflicht, ihr Gewicht in die Wagschale der Ordnung,
Einigkeit und inneren Geschlossenheit zu Wersen, da¬
mit der zielbewutzte Angriff unserer Feinde auf die
wnere deutsche Front an einer geschlossenen und plan¬
mäßigen Abwehr elend zerschellt. Deshalb rufen sie
ulle, die daheim im Dienste des hartbedrängten Vater¬
landes wirken, auf, Schulter an Schulter in gefchlof-
ftner Einmütigkeit dem landesverräterischen
Treiben entgegenzutreten,  damit kein Tag,
keine Stunde der Arbeit , die unseren feldgrauen Brü-
Akr» « bürt , verloren « bt.

1t Eine« »attr-uaMberalk« Fusachftimmeu-Autr»,
hat die bet der Abstimmung auf dem nationallibecutei
Preußentag am Sonntag unterlegene Rechte der nativ
nalliberalen Partei unter Führung des Abg. Lohmanr
eingebracht. Darüber wie überhaupt über' die ganz,
Frage hat die nationalliberale Landtagssraktion der
ganzen Montag hindurch beraten . Dabei waren am
wesend u. a. Staatsminister Dr . Friedberg  und Uw
terstaatssekretär Schiffer.  Nach den Mitteilunger
des „Acht-Uhr-Abendblattes" haben die Erörterunger
eine positive Klärung  in der Wahlrechtsfrage bft
zur Stunde noch nicht gebracht. Bei Probeabstim¬
mungen ergab sich allerdings eine Mehrheit von zwei
Stimmen für das gleiche Wahlrecht. Auch der neue
Kompromißantraa Dr . Lohmann wurde ausgiebig dis¬
kutiert,» hne jedoch die Wahlrechtsfreunde in der
Fraktion von ihrem bisherigen Standpunkte abbrin¬
gen zu können. Staatsminister Dr . Friedberg ergriff
im Laufe der Sitzung wiederholt das Wort zu län¬
geren Ausführungen , indem er seine Parteifreunde zu
seinem Standpunkte zu bekehren suchte.

* *

Schweven: Frauenwahlrecht abgelehnt.
! Ter Vorschlag zur Einführung des Frauenwahl¬

rechts in Schweden wurde in der Zweiten Kammer
xs Reichstages mit 120 gegen 50 Stimmen ange-
rommen, von der Ersten Kammer jedoch mit 62 gegen
36 Stimmen abgelehnt. Dadurch ist der Antrag ge¬
fallen.

Portugal : Präsidentenwahl.
; Sidonio P a es wurde in allgemeiner direkter

Abstimmung zum Präsidenten der Republik gewählt.
Paes ist der frühere Gesandte Portugals in Ber¬

lin. Er war es, der weitere Verstärkungen für die
Lntente verweigert  hat . Seine Wahl ist also offen¬
bar ein Zeichen großen Friedensbedürfnisses in dem
rusgeplünderten Lande.

Österreichischer Kriegsbericht.
Wien,  29 . April . Amtlich wird verlautbart : In

>en venezianischen Bergen stellenweise Artilleriekampf.
^ Der Chef des Generalstabes.Mi,; -

tSßzze zu unserem bisherigen Gewinnfscfimfffert/, sowie zu

OZ8.JZ4S Stund iiMWfmc/l Heeresbenctil

Vom A-Boottrieg.
Andauernd erfreulich« U-vootergebuisse. '

Nachdem am Montag 17 000 versenkte Tonnen fest,
gestellt worden waren , darunter ein großer 10 00(
Tonnen-TranSportdampfer , trotz deS angeblichen eng.
lrschen Erfolges bei Zeebrügge im Aermelkanal direki
aus einem Geleitzug herausgeschofsen, folgen heute
7 Mittelmeerschiffe:

(Amtlich.) Berlin,  29 . April 1918.
Deutsche und österreichisch-ungarische U-Boote ver.

senkten im Sperrgebiet des Mittelmeeres 5 Dampfer
und 2 Segler von zusammen rund 23 000 Br .-Reg.-To.
Unter den versenkten Schiffen befanden sich der fran¬
zösische bewaffnete Dampfer „Liberia" (1942 To.), ein
großer bewaffneter Transporter mit 2 Schornsteinen
sowie ein italienischer Segler mit 700 Tonnen Eisenfür Genua.

Der Chef des AdmiralstabeS der Marftre.

Letzte Nachrichten.
— Montag ist das Mitglied deS Herrenhäuser

Arnold v. Siemens,  Vorsitzender des AuffichtSrat«
der Siemens u. Halske A.-G.. gestorben.
, ~ % r Landtag für das Großherzogtu« Sach-
>en ' Weimar  ist auf den 27. Mai zu einer außer,»rdeatlick« , «tatet * fm

— Der « elchskanzter yai gegen die „Altdeutschen
Blätter" wegen des Artikels „Zur Reinigung unseres
iffentlichen Lebens" in Nr . 17 Strafantrag gestellt.

— Der holländische  Gesandte , Baron GeverS,
st in Berlin wieder eingetroffen und sprach Montag
»ormittag im Auswärtigen Amt vor.

. * -j fr - IS;
Nicht von Australiern erschlage«.

Eine Meldung, Freiherr v. Richthosen sei nicht
m Kampf gefallen, sondern nach seiner Landung von
»usiralischen Soldaten erschlagen worden, ist falsch,
lebereinstimmende englische Meldungen und deutsche
Beobachtungen lassen keinen Zweifel darüber, daß
ftichchofen bei der Verfolgung eines feindliö̂ n Flug-
jeuges in geringer Höhe durch das Geschoß eines
8rdmaschinengewehres getroffen worden ist.

In Finnland'
nachen die deutschen Truppen und die mit ihnen
Lmpfenden Weißen Garden schnelle Fortschritte. Die
nichtige;, Stadt Tavastehus und jetzt Willmanstrand
ind von unseren Truppen genommen worden. Vor
Viborg neue Erfolge. Der rechte Flügel des Feindes
st durch eine umgehende Flankenbewegungder Festung
Viborg abgeschnitten.

Nufer Warenaustausch mit der Ukraine.
In der Sitzung der Kleinen Rada am 16. April

st die Frage des Warenaustausches mit den Zentral¬
nächten besprochen worden. Bei dieser Gelegenheit
vurde besonders die Ausfuhr von Erzen  berührt . Der
kertreter der Sozialisten - Föderation Feschtenko-
kschopawski sprach sich für die Abgabe von Rohstof-
ren an Deutschland aus , weil die Verarbeitung die¬
ser Rohstoffe in der Ukraine zurzeit nicht möglich
'ei: „Wir werden den Deutschen, die uns eine so
bedeutende Hilfe erweisen, nicht nur in Getreide
zahlen müssen. Wie groß diese Zahlung dem Umfang
»ach sein wird, wissen wir noch nicht, da wir nicht
wissen , wie lange die Deutschen bei uns bleiben Wer¬
sen. Man wird überlegen müssen, womit man zahlen
soll. . . . Man wird eine gewisse Erzmenge, die die
gentralmächte brauchen, für die Ausfuhr fteigebeu
nüssen, aber in einem beschränkten Umfang, damit
eine genügende Erzmenge auch in der Ukraine ver¬
bleibt." Gegen die Erzausfuhr sprach sich Nowa-
kowsky, der Vertreter der jüdischen Sozialisten, aus.

Was sie befürchte« .
PardieUan , der Kriegsberichterstatter des „TempS",

'chreibt unterm 22. April : Verschiedene Anzeichen
lassen vermuten, daß die Deuffchen demnächst eine
kombinierte  Offensive gegen Amiens unternehmen
verden. Es sei deutscherseits ferner beabsichtigt, die
Bahnlinien Paris — Amiens und Paris —Breteutl—
Amiens abzuschneiden.

Run , mögen die Feinde raten . Sie denken, und
Südendorff lenkt.

Pariser Ktuderflucht.
Rach außen hin unter der Parole einer Nach¬

ahmung unseres Ferienkindershstems soll Paris „eva¬
kuiert" werden, wenigstens soweit̂ es die Kinder angeht:
Für die Fortschaffung der Kinder aus Paris aufs
Sand werden jedwede Erleichterungen , nainentlich Gra-
:iSbahnführten, gewährt.

Gegenrevolutions-Versuche in Petersburg.
Nach schwedischen Meldungen laufen in der finni-

chen Hafenstadt Abo bestimmte Gerüchte um. der ehe-
«alioe Thronfolger  Alexe ; Nikolajewitsch sei zum
russischen Zaren ausgerufen worden, und Großfürst
Michael Alexandrowitsch, der Bruder des ehemaligen
Zaren, zum Regenten.  Diese Gerüchte sind bis¬
her von keiner anderen Seite irgendwie glaubhaft ge-
macht, aber es wird weiter aus Finnland gemeldet,
daß die beiden in Englands Solde stehenden General«
Alexejew und Kornilow in ' Petersburg eingetroffen
sind und sich zu Herren der Stadt gemacht  hät¬
ten. — Die Richtigkeit dieser Alarmmeldungen ist nicht
u kontrollieren, da Rußland vom Telegraphenverkehr
o gut wie abgeschnitten ist. ^

Heftige Nahkämpfe am  Kernmel«
(Amtlich.) Berlin,  29 April 1918, abends.
Nördlich vom Kemmel haben sich heftige Nah-

kämpse entwickelt.
' !

?>

Gerichtssaal.
3£ Morvprozeß in Kassel. Am Montag begannen

in Kassel vor dem Schwurgericht die Verhandlun¬
gen gegen die mutmaßlichen Mörder  der verwit¬
weten Frau Kaufmann in Weisungen, den 36jährigen
Schlächtergesellen Haitkamp und die 35jährige Klemp-
nerftau Caroline Kämpfer aus Düsseldorf. Die beiden
Angeklagten, die seinerzeit in Berlin verhaftet worden
sind, leugnen die Tat , beschuldigen sich aber gegenseitig.
Der Prozeß in Kassel dürste etwa eine Woche dauern.
In der Nacht vom 30. September zum 1. Oktober
wurde in der Kreisstadt Weisungen die 75 Jahre alt«
Witwe des Fabrikanten Kaufmann , geb. von Nordeck,
die Mutter des Forschungsreisenden Oskar Kaufmann,
ermordet aufgefunden,' aus der Villa , die sie allein
bewohnte, waren Wertpapiere , andere Werffachen wi«
Juwelen , "Schmucksachen und bares Geld im Betrage
von 15 000 Mark entwendet. Der Verdacht richtete
sich gegen die tags zuvor bei Frau Kaufmann alS
Wirtschafterin eingetretene Frau Kämpfer, die in der
Nacht, in der der Raubmord ausgeführt wurde, mit
dem Hunde  der Ermordeten spurlos verschwunden
war . Der Täter hatte sein Opfer anscheinend im Bett
überfallen , die Augen mit einem Tuche verbunden
und in den Mund der alten Frau , um sie am Schreien
zu verhindern , einen Gummischivamm gesteckt. Di«
Kasseler Kriminalpolizei ermittelte , daß die Kämpfer
mit einem Zuge nach Bebra abgefahren, von dort nach
Erfurt und dann nach Berlin gereist sei, wo sie tnil
Haitkamp verhaftet wurde.

— - ... . . . ; Ifc -fc-'iiir -

Wer jetzt Papier verschwendet, versündigt
sich am Vaterlande!
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Lokales und Provinzielles.
Artikel mit dem Zeichen * sind Originalartikel und dürfen nur mit

genauer Quellenangabe nachgedruckt werden . /

* Ein Um8lückSfall traf heute Vormittag den
SchneidermeisterGräf. Durch Scheuen des Pferdes,
da» mit dem Fuhrwerk davonraste, wurde er herabge-
^chleudert und über beide Beine gefahren. Er mußte in
seine Wohnung getragen werden.

* Die Bekanntmachung  über da» Jmpfaeschäft
in letzter Nummer dieser Zeitung enthielt als Zeitpunkt
2%Uhr. Da der Arzt um diese Zeit anderweit derart
beschäftigt ist, so ist der Impftermin auf den jeweiligen

I Tag um 2 Uhr angesetzt . (Siehe Bekanntmachung in
heutiger Nummer.

* Eine Brieftasche  mit 1500 MK. Inhalt nebst
Auslandspaß verlor am Sonntag am « artturm ein
Herr aus Stuttgart.

* Hygiene -Ausstellung „Mutter und Säugling."
Weib und Mutterschaft. Ueber Bau und Leben des
weiblichee Körpers unterrichtet diese Gruppe durch an¬
schauliche Modelle, Präparate u. Bilder, dessen Eigenart
seine Beziehungen zum Beruf alt Mutter und alles' was
der Körper als solcher zu leisten hat, findet Würdigung.
Staunend stehen«ir z. B. vor den5 großen Milchkannen
deren jede 50 Liter faßt, die uns vor Auzen führen wel¬
che Menge Nahrung eine Mutter während der Still¬
periode hervorbringt. Solche Leistungen verlangen einen
gesunden Körper. Wie sollen wir den Körper für seinen
Beruf als Mutter kräftigen? Welche Fehler find zu ver¬
meiden? Auf diese Fragen gibt die Ausstellung die
richtige Antwort. _

Da - Feldheer braucht dringend Hafer
He« und Stroh ! Landwirtk helft Hem
Heere!

gegen jedesmalig« Voreinsendung der Betrages tzo,u der
Norddeutschen Buchdruckerei in Berlin bezogen werden konnte
ist vom1. April cr. ab unabhängig von den Verlustlisten
auch dmck alle Reichspostaustalten zum Preise von viertel-
jäährlist) 50 Pfg. zu beziehen. Sie ist im 6. Nachträge
zur Zeitungspreisliste des Iaiserl . Postze.tunasamles.'er-
öffentlicht. Die weiteste Verbreitung der Veröffentlichungen
in dieser Liste ist zweckmäßig, damit die Arbeit der Zentral¬
stelle für Nachlaßsachen an der Hand unanbringlicher Nach¬
lässe das Schicksal von unbekannt verstorbenen HeereSange-
hdrigen aufzuklären wirksam gefördert wird.

gez. Jarow.

-Borstehendes brin- e hiermit zur öffentlichen KennttS.

Bierstadt , den 39. April.
_ Der Bürgermeister. Hofmann.
Bei der Einbringung der kommenden Ernte werden in-

folge Mangels an Stroh zum Verarbeiten für Strohseile
und des fast gänzliche» Fehlens von Hanf für Gorbenbin»
den und Bindegarn vorwiegend Garbenbände. aus Ersatz¬
stoffen zur Verwendung kommen müssen.

Die Kriegsrohstoffabteilmrg des Kriegsministeriumshat
erhebliche Mengen Papiergarn zur Anfertigung von Garben¬
dändern, welche den Landwirten durch die KcirgswirlschaftS-
ämter zugeführt werden sollen, sreigegebeo. Soweit das
Kriegswirtschaftsamt heule unterrichtet ist. dürfte der Preis
für die Garbenbänder zwischen 50—60 Mk. das Tausend

Da voraussichtlich mit einer außerordenlichen Nachfrage
nach Bindematerial zu rechnen sein dürfte, ist rechtzeitige
Anmeldung des Bedarfs unbedingt notwendig.

s gez. Emmerling,
Haupimann.

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Mittwoch, 1. Ab. A. Die Rose von Stambul . 7 Uhr.
Donnerstag, 2. Ab. A. Die lustigen Weiber von

Windsor. 7 Uhr.
Freitag , 3. Ab. B. Heimat . 7 phr.

Residenz-Theater , Wiesbaden.
Mittwoch, 1. Gastspiel Sylvia Herzig. 7 Uhr-
Donnerstag, 2. Unter der blühenden Linde. 7 Uhr.
Freitag , 3. Familie Hannemann . 7 Uhr.

Knrhaus Wiesbaden.
Konzerte in der Kochdrunnenanlage täglich an Wochen¬

tagen 11, Sonn - und Feiertags 11 Vs Uhr.
Mittw,ch , 1. 4 uni 8 Uhr. Abonnements-Konzert

des Kursrchesters.
Donnerstag, 2. 4 Uhr. Abonn.-Konzert des Kurorchest.
_ 8 Uhr . Operetten , und Walzer -Abend. _

Bekanntmachungen.
Die Besitzer von Zentralheizungen in hie,. Gemeinde

werden aufgefordert umgehend dem Bürgermeisteramt
ihren Jahresbedarf sowie den derzeitigen Vorrat an
Koks angumelden.

(f— -
f Dienstag, den 7. Mai 1918, Mittags 13 Uhr kommen
' im Walddistrikt Wellborn Nr . S und 21 gefällte

85 Rmtr . buchenes Scheitholz
2 Rmtr . eichene» Scheitholz

1480 Stück buchene Wellen
auf dem Rathaus hierfelbfl zur Versteigerung.

Bierstadt, 29. April 1918.
Der Bürgermeister . H o f m a n n.

,* Am Freitag , den 3. Mai 1918, Mittags 12 Uhr
wird die Grasnutzung aus den hies. Wegen und Gräben
auf dem Rathaus hierfelbfl öffentlich meistbietend ver-

^ steigert._ _ _
Am Sonntag , den 5. Mai , AbondS 8%Uhr findet

, im Gasthaus „Zum Anker", hier von dem Beamten-
stellvertreter Göbel vom Kriegswirtschaftsamt zu Frank¬
furt a. M . ein Vortrag über die Bedeutung des freiwil-

. ligen SchülerhilfSdienstes für die Landwirtschaft mit
"Lichtbildern statt, wozu eingeladen und um vollzähliges

.. Êrscheinen gebeten wird._
y Diejenigen Landwirte , welche im Frühjahr 1918
-Heu und Stroh für die Militärverwaltung geliefert haben,
^können die ihnen zustehenden Beträge von jetzt ab bei
der hies. Gemeindekasse in der Zeit von 9—1 Uhr vorm,

mn Empfang nehmen.
| Bierstadt , den 29. April 1918.
|_ Der Bürgermeister. Hofmann.

•d Die seit dem1. Oktober 1916 als Berlage zu den dem-
,scheu Verlustlisten erscheinende von der Zentralstelle für
^Nachlaßsachen herausgebene Liste„Unermittelte HeereSange-
'hörige, Nachlaß- und Fundsachen", die bisher einzeln nur

Vorstehendes bringe zur Kenntnis der Landwirte mit
der Aufforderung, den Bedarf an Garbenbändern bis spät,
den 30. dS. Mt», auf der Bürgermeisterei anzumelden.

B irrst adt,  den 26. April 1918.
Der Bürgermeister. Hofmann.

Vorstehende Bekanntmachung mit dem Datum vom
-28. April ging uns erst gestern Montag, den 29. April zu.
_ _ __ Bierstadter Zlg.

Die Termine für die öffentliche Impfung im Jahre 1918
sind wie folgt festgesetzt.

1. Impfung.
») Der Erstimpflinge am Samstng, den 4. Mai cr. nach¬

mittags 2 Uhr, ^ w .
b) Der Wiederimpflinge em Mittwoch, den 8. Mai cr.,

nachm. 2 Uhr.
2. Nachschautermin.

a) Der Erstimpflinge am SamSlag, 11. Mai »achm. 5 Uhr
b) Wiederimpflinge am Mittwoch, 15. Mai nachm.2 Uhr.

In diesem Jahre sind- impflichlig:
a) Die im Jahre 1917 und früher̂ eborenen Kinder, weiche

entweder noch gar nicht oder nicht mit Erfolg geimpft
worden sind. t ^ , .nn.

b) Die 1906 geb. Schullinöer und die aus den Jahren 1904
—5, welche entweder noch nicht oder nicht mit Erfolg wieder
geimpft sind. _ , , ,

Das Jmpflokal befindet sich in dex alten schule tn der
Schulgaffe.

Nachstehend werden die Verhaltungsvorschriftenfür die
Angehörigen der Erstimpflinge veröffentlicht.

"§ 1 Aus einem Hause, in welchem ansteckende Krank¬
heuen, wie Scharlach, Masern, Diphtherie. Keuchhusten ujw.
herrschen, dürfen die Impflinge zum allgemeinen Termine
nicht gebracht werden. -

§ 2 Die Eltern oder deren Vertreter haben dem Jmps-
arzie vor der Impfung über frühere oder bestehende Krank¬
heiten de« Kinder Mitteilung zu urachen.

8 Die Kinder müssen zum Termin reingewaschen und unt
reinen Kleidern zur Impfung gebracht werde»,
z 4 Auch nach dem Impfen ist Reinhaltung erste Pflicht.

§ 5 Man versäume eine tägliche Waschung nicht.
§ 6 Die Nahrung des Kindes bleibt unverändert,
ß 7 Bei günstigem Wetter darf das Kind ins Freie

gebracht werden. ' m , „
§ 8 Die Impfstellen sind mit Sorgfalt vor Ausreden,

Zerkratzen und Beschmutzung zu bewahren. Sie dürfen nur
mit frisch gewaschenen Händen berührt werden. Zum Waschen
der Impfstellen darf nur reine Leinwand oder Watte be¬
nutzt toerden.

Vor Berührung mit Personen welche an eiterten Geschwüren
Ausschlag oder Wundrose erkrankt, ist der Impfling zu de-
wahren um Uebertragung von Krankheitskeimen zu verhüten,
kommen unter den Angehörigen des Impflings Fälle von
Krankheiten dieser Art vor, so ist der Rat eines Arztes ein-
zuholen.

8 9 Nach erfolgreicher Impfung zeigen sich vom4. Tage
ab kleine Bläschen welche sich bis zum> . Tag unter mäßigen
Fieber vergrößern,.und zu erhabenen von einem roten Ent-
zündungshof umgebenen Schutzpocken entwickeln. Vom 10.
dis' 12. Tage beginnen die Pocken zu einem Schorfe ein-
zutrocknen, der nach3—4 Wochen adfällt.

Die erfolgreiche Impfung läßt Narben jururf, welche
mehrere Jahre sichtbar bleiben.

Die Pflegepersonen der Impflinge find davor zu warnen
die Impfstellen zu berühren, oder die in den Impfpusteln
enthaltene Flüssigkeit auf wunde Hautstellen oder in die
Augen zu dringen. Die Impflinge dürfen nicht mit ande¬
ren Personen gemeinsam gebadet werden. Ungeimpfte Kinder
und solche mit Ausschlag dürfen nicht mit Impflingen in
Berührung kommen. .

8 10 Bei regelmäßigen Verlauf der Schutzpocken ist ein
Verband überflüssig, falls aber in der Umgebung derselben
eine starke breite Röte entsteht, sind kalte, häufig zu wech¬
selndeU «schlüge mit avgekochten Wasser anzuwenden, wenn
die Pocken sich öffnen ist reiner Verband anzulegen.

Bei jeder erheblichen Erkrankung ist ein Arzt zuzu
8 11 Kann ein Kind wegen erheblicher Erkrank»

Nachschau nicht gebracht werde», so haben die Elt¬
spät. am Termintage dem Jmpfarzt anzuzeigen.

Bierstadt, den 27. April 1918.
_ Der Bürgermeister. Hosrna

Der Schießplatz bet Ramvach wird ,m Mai we
benutzt:
am 8. 14. 15. IS. 38. von 9—12 Uhr vorm,
am 10. 13. 19. 21. 25. von 9 Uhr vorm, bi« 2 u
am 1. 2. 17. 22. 33. 24. 27. 29. 21. von 9 Uhr»

bis Dunkelwerden, #
am 4. 7. von .1 Uhr bis zum Dunkelwerden.■»—■" 1 » . . 1■ ■ *

Der auf dem hies. Friedhof rechts vom Einga
Rambacherstr. brlegene vordere Teil des Grabfelder
wieder belegt werden.

Ich bringe dies zur ö 'entlichen Kenntnis und fordev
Unterhaltungspflichtigen von Gräbern auf, die Grabs
und Einfassungen, welche sich auf dem wiederzubelez
Teile befinden, gemäß der Friedhofsordnung von l
binnen6 Wochen von den Gräbern zu entfernen.

Werden die Grabsteine und Denkmäler binnen
Frist nicht entfernt, so werden solche von der Friedhof
Wallung auf Kosten der Säumigen entfernt und 6 W«
zur Verfügung der EigentumSberechtigten aufbewahrt.
nach dieser Frist nicht abgefordertcn Grabsteine und Üfc
mäler gehen in daS Eigentum der Gemeinde über.

Es lst festgestellt, daß viele Getreibevefttzer bet der,
saat der Winter» und Frühjahrsfrucht von den ihnen
dem Ausdrusch belassene» Getreide, Rcggen, Weizen
und Hafer auch Hülsenfrüchte, größere Mengen eriii
haben, sei es durch anderweite Bebauung einzelner
fläschen oder durch Bezug von Originalsaatgetreide
durch übermäßige Anforderung von Saatgut bei dem
drusch usw.

Ich mache alle diejenigen Besitzer, die davon betroffen
darauf aufmerksam, daß das erübrigte Getreide und
Hülsenfrüchte nach wie vor der beschlagnahmt für
Kommunalverband und fordere hie betr. Betriebsin
auf Grund der Reichsgetreideordnung aus, die zur v
noch rückständigen Mengen, unverzüglich an den Kom
verband durch den zuständigen Aufkäufer abzulittern.

Den Endtermin der Ablieferung setze ich yieHit auf
30. April 1918 fest. Hiernach werden sofort auf ©C
der Wirtschaftskarte für die einzelnen Betriebe im Zu,
menhang mU der neuen Ernteflächenerhebung für I91i
abzuschließenden Berechnungen stgltfinden und gegen
säumigen Abliefqnr in der vorberzeichnete» Angeleg
sowie gegen alle solche die überhaupt noch nicht auf
de« AuSdruschergebnisse« ihrer AblieferungspflichtG
geleistet haben im Zwangswege vorgegangen und Zu¬
handlungen strafrechtlich verfolgt werden.

Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbad<
von Heimbarg

Wird hiermit veröffentlicht.
Bierstadt , den 27. April 1918.

Der Bürgermeister. Hosma

Privat-Krankenkasse Bierstad
Sonntag, den 5. Mai, nachmittags 3 Uhr findet

Gasthaus Nassauer Hof, Mitglied Georg Beinleint

General-
— Versammlung

4
Tagesordnung:

1. Jahresbericht.
3. Kassenbericht.
3. Bericht der Kaffenprüfer und Entlastung des *

standes und Rendanten.
4. Neuwahl der Kaffenprüfer.
5. Neuwahl der-Krankenbesucher
6. Bewilligung einer Vergütung für den Rendanten
7. Verschiedenes.

Der Vorstand.
I . A. : L. Wink, 2. Vorsitz

U Hygiene - Ausstellung
„Mutter und Säugling “!

der Volksborngesellichaft E. V. für med. hyg.
klämng, Dresden, u. d. Ortsgruppe Wiesbaden!
Rhein-Mamische» Vereins für Beyölkerungsp'’1

— Wiesbaden — ,
Turnhalle Lyzeum III , ßoseplat

Geöfimet: 10—1 und 3—8
Sonn- und Festtags 11—6

Eintrittspreis : 50 Plg . Dauerkarten:
Vereine Ennäspigung. — Frauentage : Diens
Donnerstag und Sonnabend 10—1, Eintritt M.

statt.

Bohnen¬
stange»

preiswert gibt ab-jede»
Quantum

A. Schmidt, Hintergaffe 6.
Eine schöne

Frontspitz-Wohnung
an ruhige Leute zu ver-

mieten.
Privatstraße 4.

Eine Büglerin
gesucht

Sandbachstraße ljj

Wir suchen eine reit
Stundenfraul

für täglich einige<3i^
vormittags oder na

Rheinische Elektr
Gesellschaft. Bierst^

Grenzstrnß»' 5.»MI
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